
134

der rigoroſen Reſtitutionspflicht Petrus hat genügen wollen,
als demſelben Geſchenke machen Dieſe Meinung iſt nach Sceavini
Ta VII de Iustit annot. 196 Satis Probabilis. H110 qula
Semper CenSetUur quisque, CUIII dat bona SUd. VG potius Satisfacere
obligationi justitiae, qualn vVoluntati donandi. Hiefür ſtimmen
AZZOtta, La Croix, Rebellius, OConfer. Liguori HOm Os
tr II. 123 und OP OTa. III 700

30 Es rag ſich endlich, ob aju die zu reſtituierende Summe
zurückgeben darf, daſs EL dem Ctru dafür alljährlich Geſchenke

gibt In dieſem Falle haben wir ES mit einer ſimulierten
Schenkung zu thun Gury, raGC de justitia 709 4 die⸗

rage alſo An Valeat restitutio Acta Per sSimulatam dona-
tionem? Resp Affirmative Saltem probabilius. At0 est. quia
ad Solutionem NOI requiritur. Ut debitor Cxterne ateatur,
8S0IVere. Hine Satisfacit debitor. quoties S0IVit tiam IN 118 CirCum-—
stantiis, m quibus creditor éxIiStimat Sibi fieri donum. Ita COINn-
munis. Vogler 534 Carrière de justit. Dars III 414 30
Dieſelbe Meinung nenn Scavini COmmunior 6t probabilior.
Jedoch machen die genannten Auctoren die Beſchränkung: daſs der
Reſtitutionspflichtige keine Gegengeſchenke annehmen darf, was 10 In
CaSsU auch nicht der Fall iſt Demnach darf aju die Summe, die

zuviel erhielt, dem Petrus durch Geſchenke nach und nach abtragen.
Das ind die drei Geſichtspunkte, nach denen der Confeſſariusden aju beſcheiden hat
Beuren (Provinz Sachſen) Dr Adam Wieh

XII (Verkauf verbotener Bücher.) Der Buchhändler
Cajus eröffnet In einer Generalbeicht dem Sempronius, daſs EL

proteſtantiſche, akatholiſche und jüdiſche Religionshandbücher in ſeinem
Geſchäfte auf ager halten und verkaufen mu da in einem
kleinen, wenn auch vorwiegend katholiſchen 0  en der einzige
Buchhändler ſei Falls genannte Bücher nicht abgebe, werde EL
als intblerant verſchrien und In ſeinem Geſchäfte ſehr geſchädigt,
10 meint, dasſelbe aufgeben müſſen, da von ſeinen katho⸗
liſchen Kunden nicht (ben E  onne. Auf weitere Fragen erfährt der
Beichtvater noch, daſs Aju die Romane von Zola beſtellt, wenn
eS von ihm verlangt wird, 0  ie, daſs die Schmähſchriften

den heiligen Rock, Döllingers Papſtthum (Neubearbeitung des
Janus) zur Anſicht verſandt und V ſeinen Schaufenſtern
ausgelegt hat Sempronius iſt nun In großer Noth, was
dieſem Beichtkind ſagen ſoll Schließlich rklärt ihm, ihn nicht
abſolvieren zu können, da ob ſolchen Handels excommuniciert ſei
und, weil dieſen Verkauf nicht aufgeben wolle, im Zuſtand der
Unde verharre.
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ſt Cajus excommuniciert?
II ſt CS für ihn eine Sünde, die genannten er

verkaufen?
egen des Verkaufes häretiſcher Bücher iſt Cajus

nicht excommuniciert. ohl aber iſt hier eine andere Beſtimmung
In Betracht zu ziehen In der Ulle Apostolicae Sedis vom

October 1869 wird die xCOmmunicatio atae sententiae Speciali
modo reservata ausgeſprochen äber 5  II t singulos scienter
legentes sine aulCtOritate 18 Apostolicae libros apostatarum t
haeretieorum haeresim DT  antes, 1ECNOIN libros cujusvis
auctoris Per Apostolicas Literas nominatim Prohibitos, eOSdem
libros 8 Daſs Aju alſo ù ReligionsbücherIn ſeinem Qden aufbewahrt, unterliegt keiner kirchlichen Cenſur;denn in dem Geſetz iſt nur die ede von den Büchern aPOStatarum
t haereticorum. eu, die nominatim durch eine Ulle oder ein
Breve des apoſtoliſchen U  E verboten ſind, aufzubewahren, wird

dann als cenſuriert betrachtet, wenn das Buch unter Strafe der
dem Papſte reſervierten Excommunication verboten iſt, was nuL bei
wenigen Büchern der Fall iſt Häretiſche Geſang⸗ und Gebetbücherind um allgemeinen der Cenſur nicht unterworfen, da ſie, obſchon
von Häretikern erſa und auch Häreſien enthaltend, dieſelbe dochnicht ernſtli vertheidigen, ſondern nuLr von Häretikern und Apoſtaten
erfaſste U  er, welche die Häreſie Li
(propugnantes). ber auch Tractätchen und kleine Broſchüren, allsdieſelben nicht Theile eines ＋

E. ſind, dürfte Aju aufbewahren,ſchon ſie die Häreſie ernſtlich vertheidigen, ohne deshalb cenſuriert

werden, da derartige riften keine 2 libri) ſind, von
denen allein das Geſetz ſpricht Dagegen häretiſche Religionshandbücher,Katechismen und überhaupt alle von Häretikern und Apoſtaten ver⸗
faſste I  er, un denen die Häreſie ausgeſprochen und mit Gründen
ſcheinbar bewieſen wird, darf niemand bei ſich aufbewahren, ſei Es,daſs ſie ſein Eigenthum, ſei E 7 daſs ſie fremdes Eigenthum (depositum)ſind Hat alſo Aju nicht die Vollmacht, Bücher aufzubewahren,ſo iſt 7 alls von der Cenſur wuſste (Scienter retinentes),freilich excommuniciert; etztere dürfte aber bei aju kaum der Fallſein, da gewöhnlich Unwiſſenhei äber die xiſtenz dieſer Cenſur rſchtergl Laymann lib II CAD Lehmkuhl II. 924;OMmm cat

IIL Was die Erlaubtheit des Verkaufes verbotener Bücherbetrifft, mag deren Lectüre durch das Naturgeſetz oder durch poſitivesGeſetz verboten ſein, iſt folgendes beachten:
at Aju die Vollmacht, verbotene Bücher In ſeinem Laden

aufzubewahren, darf ſie alle jene verkaufen, von denen
weiß oder wenigſtens annehmen kann, daſs ſie die Erlaubnis haben,ſolche Bücher leſen
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agegen iſt 68 ohne Zweifel eine chwere Sünde, wenn H
verbotene er au ſo

135 von denen Unter die ede war,
zur Anſicht ſendet und in den Schaufenſtern auslegt, um durch dieſe
ittel Käufer anzulocken; denn dies wäre eine Cooperatio fOrmalis

ſchweren Sünden nd darum ſelbſt ſchwer
Dadurch, daſs Cajus die Romane von Zola und andere

dergleichen riften nicht beſtellt, wird nicht 9 ſein,
ſein Geſchäft aufzugeben, oder auch nuLr rhe geſchädigt werden.

auch ob ſolcher Weigerung der eine oder andere Kunde einen
Bücherbedarf nicht mehr von ihm beziehen, ſo kann der dadurch ent⸗
ſtehende geringe Schaden nicht als hinreichender Grund bezeichnet
werden, daſs Cajus an den Sünden, we bei der Lectüre olcher
U  er egangen werden, materiallter mitwirke.

Was den Verkauf von häretiſchen Religionshandbüchern
betrifft, glauben wir alſo entſcheiden müſſen rwä dem Cajus
kein ſehr großer Schaden (gravissimum damnum) daraus, daſs
die Lieferung von ſolchen Büchern verweigert, ſo iſt ES ihm nicht
geſtattet, dieſelben verkaufen. Im vorliegenden Fall lag die
Sache ſo In dem Landſtädtchen, In welchem Aju wohnte, befanden
ſich ver  iedene paritätiſche Lehranſtalten; Aju ieferte für alle
Schüler derſelben die ücher; auch iſt etraut mit der Lieferung
aller Lehrmittel für die Volksſchulen der ganzen mgebung. Sobald
EU ſich weigert, akatholiſche Religionshandbücher liefern, wird ihm
ſofor jede Lieferung entzogen, wodurch genöthigt würde, ſein
Geſchäft aufzugeben. Unter dieſen Umſtänden halten wir ES für ELT·;
au daſs aju die genannten er erkauft. Der erkau eines
E iſt an und für ſich eine indifferente Handlung, die reilich
von vielen Käufern ormellen Sünden miſsbraucht werden kann.
Zur Unterlaſſung einer ſolchen andlung iſt man nuLr Caritate
verpflichtet; die Caritas aber verpflichtet nich CU  — gravi und noch
viel weniger gravissimo damno. Für Aju aber wäre mit
der Weigerung, häretiſche Bücher 3u verkaufen, ern damnum Sra-
vissimum. nämlich die Aufgabe des Geſchäftes, verbunden. Ueberdies
kämen auch ohne die Mitwirkung des Cajus jene Er In die unde
CL derer, henen ſie un erkauft. Genügt auch dieſer run
allein nicht, dem Lajus den Verkauf häretiſcher eu geſtatten,
ſo bekräftigt EY doch unſere Anſicht und beweist, daſs hier nicht von
der Usnahme die ede ſein kann, welche Sanchez nd Buſenbaum
In einem ähnlichen Fall geémacht wiſſen wollen, nämlich: si Sciat.
uneC innocentem 1101H pervertendum 6886 AS8S Merces
Endlich wird dadurch, daſs Aju die genannten er verkauft,
viel 327  E erhütet. Sobald genöthigt wäre, ſein Geſchäft zu
ſchließen, würde ſich ſofort ern anderer Buchhändler aſe nieder⸗
laſſen, der nicht bloß die Bücher, E Cajus auf ager hält, ver⸗
treiben, ſondern auch mit der ganzen ſchlechten Literatur unſerer Tageé
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das Städtchen überfluten würde; gewiſs ein wichtiger Grund, dem
Caju  2  2 den Verkauf genannter Bücher 3u geſtatten.

Sempronius hat demnach erkehr entſchieden. Da aju
bon der Excommunication wohl nichts gewuſst, ar EL nicht EV⸗
communiciert; wenn der öniten ferner bereit geweſen wäre,
unterlaſſen, wa wir unter und erwaã

Sempronius ihn abſolvieren.
hnt aben, konnte

Bensheim an der Bergſtraße. Rector Dir Ph Huppert
XIIImaüber das Todtenbewachen utm

hauſe.) Es iſt ein heiliger und heilſamer Gedanke für die Verſtorbenen
eten“. Weil 68 aber bei dem Todtenbewachen Im Sterbhauſe oft

gau nicht heilig und eilſam herzugehen pflegt, darum agte ich meinen
farrnachbar, wie * denn angeſtellt habe, den Miſsbrauch
beim Todtenbewachen 3u beſeitigen und dafür eine gemeinſame Kirchen⸗
andacht für den Verſtorbenen einzuführen. Darauf erhielt ich die
Antwort Eingewurzelte Miſsbräuche abzuſtellen, hält ehr Er
und man muſs dabei mit aller Aughei und Geduld vorgehen. Zuerſt
iſt der Weg ütiger Belehrung einzuſchlagen. Ein günſtiger Zeitpunkt
hiefür iſt der Allerſeelentag oder der Allerſeelenſonntag, wo man den
Gläubigen agen kann, eine wie liebevolle Utter die heilige 1 ſei,
die nicht bloß den Sterbenden EI  E  VL ſondern auch den Leib
und die CE der Verſtorbenen mütterlich beſorgt iſt Nicht die
(ele allein, auch der Leib iſt getauft auf den Ramen der aller⸗
heiligſten Dreieinigkeit und dadurch ein 2  E des heiligen Geiſtes
geworden; auch der Leih iſt gefirmt und mit eiligem Chriſam geſalbt;
auch der CEl iſt oft um Leben und Im Sterben noch mit dem hoch
heiligen Flei und lut Chriſti geſpei und durch die fünffache
Salbung an den verſchiedenen Gliedern des Körpers bei der letztenOelung zum ode eingeweiht worden. Wie ſie aher ein den odten
CI. Chriſti vom Kreuze abgenommen, ewaſchen, mit koſtbaren Ge⸗
würzen einbalſamiert, In feinſte ſchönweiße Leinwand eingehüllt und
ſo mit aller Andacht ins rab gelegt haben: ebenſo war CS alt⸗
chriſtlicher rau daſs man die Leiber der Todten wuſch früherauch ſalbte, mit weißem Leinen⸗Todtenhemd bekleidete und ihnen das
Crucifix und den Roſenkranz mn die Hände gab Auch wurde geweihteslch angezündet nd die Gemeinde durch die SterbglockeGebet für den Verſtorbenen aufgefordert. Alsbald trug man die Leicheauf der Todtenbahre In Proceſſion, unter Gebet und GlockengeläuteIn die Kirche, ſtellte ſie vor dem Altare, wo jetzt die umba
auf und ündete ringsum die geweihten Lichter an Dann wurde die
Todtenveſper geſungen Während der Nacht aber verſammelten ſichdie Gläubigen mit den Prieſtern In der I  — bei dem Todten
3u wachen (Vigil) und dabei das Todtenofficium zu beten GegenMorgen wurde das Libera an der Todtenbahre und das Traueramt
geſungen. Hernach Urde die Leiche innerhalb oder Aherha der


